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72) v »,65 m, II ^ 0,51 m, ck ^ 0,048 m.

I» lateinischen Majuskeln trägt sie auf dem Mantel
folgende Inschrift:

50XVLL ?4U OL «oUVLKXL^LXI
OL I 34XVILR 1843

I. LtttlUXIOK DL R0Zck0X?
?UO8IOOX1' OD L0X8OIO V'LI'4'I'
3 O4XOOU8LO OL LRIOOOU«
?R^8IVLX1 OD 00X8LIO VL8 LIX4X0L3
ll 5 VLIOLO OL N0U41'
IX1LXO4X'!' VL8 L4IIÜckLI>'1'8
5 «O'l'«? OL O0OOLVII.I.IOU8 I10UI.D6OU

4 iVl v S

Ein in der Mitte durch eine Schleife verbundenes,
langgestrecktes zopsiges Doppelblatt faßt auf beiden Seiten die Inschrift
ein.

Ans der dieser Inschrift gegenüber liegenden Seite des Mantels

heißt es:

L4IIL 4 L0OVO1'
?4R 4OOX O0ULO.

Zwischen den Inschriften ist ein Kruzifix angeordnet.

Die Glocke umgeben oben am Halse in mäßigem Abstände

zwei Niemchen. Unter dem so gebildeten Streifen zieht sich ein

Ornament hin, das lose aneinandergereiht dieselben Blätter wie

»eben der Inschrift zeigt. Am nnteren Teil des Mantels cin stärker

vorspringender Reifen - am Schlagring oben nnd unten zwei von

Niemchen eingefaßte Streifen.

28. Ehemalige Uhrglocke des Jaquemartthurmes.

(Bemalte Glocke).

Um die Mitte unseres Jahrhunderts sind mit dem Abbruche

zweier alter Bauwerke auch die darin befindlich gewesenen Glocken

in Abgang gekommen. Das eine war die am oberen Ende der
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jetzigen Petersstraße belegene St, Petcrskapelle, die im Jahre
1876 abgebrochen wnrde, das andere dcr vben an der

Lansannen-Straßc befindliche Jaqnemartthnrm, der 1853 beseitigt
ist. Ueber das Schicksal der Glocken — die Peterskapelle
soll drei Glockcn besessen haben, im Jaqnemartthnrm befand sich

eine Uhrglocke — ist nnr bekannt, daß sie alle zum Verlans
gebracht worden sind, vhne daß sich über deu Verbleib derselben

aber noch bestimmtes hat ermitteln lassen. Es ist das namentlich

hinsichtlich der Glocke dcs Jaqucmartthurmcs ') bedauerlich, da

mit derselben ein besonders interessantes Werk verloren

gegangen ist.

Die ältesten Nachrichten über die Uhrglocke des Jnquemart-
thnrmcs beziehcn sich anf einen im Jahre 1410 vorgenvmmcnen
Umgnß, Weitere Umgüsse werden dann noch ans den Jahren
1422 und 1436 berichtet, -)

Die Glocke von 1436 hat bestanden, bis sie im Jahre 1714
bei dem schon erwähnten Brnn.de des Jaqnemartthurmes zu

Grunde ging.
Als Ersatz für dieselbe wurde uuu, wie ebenfalls schon

bemerkt, eine Glocke aus dem Nikvlausthurme genommen. Diese

Glocke, die im Jaqnemartthnrm bis zn seiner Niederlegung ge-

') Der Jnguemartthurm, welcher die Hanptgefnngnisfe der Stadt
enthielt, war im Jahre 1386, nach der Schlacht von Sempach erbaut worden.

Den Namen Jaquemart fahrte er von der mechanischen Fignr, die mit dem Uhrwerk

in Verbindung stand und mit cincm Hammer nnf der Glocke die Stunden

anschlug, (Ueber die verschiedenen Deutungsversnche dieser Benennung vgl,
Blavignac, I^a i^sebs, S, 8!) ff,) Dcr Thurm erscheint aber anch nnter dcm

Namen Francis vorts und als Zeitglockenlhurm, Ueber denselben vgl,
Kuenlin, Oistinnnairs MSffrapbique. statistiqus «t icistoricjus ein «antnn
cls l^ribuurA, 1'riboui'K 1832, S, 330,

^) Die Kosten dieser Umgüsse der Uhrglocke des Jaquemartthurmes sind

in den Seckelmeisterrechnnngen enthalten nnd in Anlage Nr, IX zum Abdrucke

gebracht.

Vgl, S, 51,

') Ratsmanual Nr, 265, S, 396: laequsmars 1'susrsbeunst, sn

Konntacz absncis äsn 8ten Icujns (Juli) unvsrselisns uncl urnviisssnci vvis

plüt/iisb sntstancisn Darciursb sslbigsr 'II,nein bis» an clsm un-
cisrsn tlisii ffintxlisli «in!Z«ass>,erst unä äas Kunstrsisbs unnci Küsst-
iiobs IllirvsrK äasslbst sskise völlig üu ^runä gsriolitst >voecisn.
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blieben ist, trug, wie von dem damaligen Staatsarchivs Daguet
bci ihrer Herabnahme festgestellt worden ist, die Jahreszahl l484.')
Durch diese Angabc ist es möglich gemacht, dieser seit dem Jahre
l8i>3 in Abgang gekommenen Glocke weiter nachzugehen. Wie ans
dem in Anlage Nr, X mitgeteilten Nechnungsansznge hervorgeht,
war sic im Jabre 1484 von dem Meister Hensli, also vvn Johann
Follare ") gegossen ivorden nnd hatte sie von Anfang an die

Bestimmung gehabt, als llhrglocke zu dienen. Was dieser Glocke

eine besondere Vcdcutnng vcrlieh, ivar der Umstand, daß dieselbe

mit Malereien versehen war und die Ausgaben hierfür in den

Scckelmeistcrrechiinngcn gcbncht sind. Dieselben haben 40 tt
betragen Ans den uns diese Summe geleisteten Vvrschüssen geht

ferner nvch hervvr, daß als Bindemittel zn den Farben Nnßöl
verwendet worden ist. Ueber den Gegenstand der Malereien wird
nichts erivähnt, auch auf die Persönlichkeit des Malers kann aus
der bloßen Angabe dcs vicl gebräuchlichen Namens Hans kein Schlnß

gezogen wcrdcn. Aus dcr verhältnismäßig hohen Summe von 40 U
geht aber hervvr, daß cs ein Künstler vvn Ruf war, dem die

Bcmalung der Glvcke unvcrtraut worden ist. Bon größerer Wichtigkeit

ist indes der Umstand, dnß hier die Bemalnng einer Gloeke

aktcnmäßig bezeugt erscheint.

Auf das Vorkommen vvn bemalten Glocken ist meines Wissens

zuerst von Negierungsbanmcister B. Hertel in Münster i, W.

hingewiesen wurden, der diese Berzierungsmcthode an drei Glvcken der

Lambertikirche zu Münster nachgewiesen hat. °), Allzu häufig wird
cS uuu ja freilich nicht gewesen sein, daß man die meist au wenig

zugänglicher nnd wenig besuchter Stelle untergebrachten Glocken

mit einer solchen Bilderzierde versehen hat. Da die Freiburger

') Handschriftliche Notiz in, Freiburger Staatsarchiv,
°) Vgl, S, l!6, Nr, 1,

") In Otte's Glockenknnde findet sich keine Andeutung über diese Art
von Glockenschmuck.

Hertel hat die Bemalung der Glocken in einem im Münsterschcn Architekten

und Jngcnicur-Bercin gehaltenen Bortrage behandelt. In dem vomWest-

snlijchen Merkur <1«>7, Nr, 1S4) darüber gebrachten Berichte heißt es: „Dasselbe

(Geläute) besteht aus fünf Läuteglocken nnd einer Schlagglocke, Die Glocken

stammen aus den Jahren t,!75>, 1493, l4l>7, 15>tV und ll!t9, Boa der ältesten
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Glocke aller Wahrscheinlichkeit nach nicht so anfgehängt war, daß
sie vvn außen gesehen werden konnte, ') so ist dieser Umstand für
die Bemalung nicht bestimmend gewesen. Wird, wie zn erwarten
ist, nachdem die Aufmerksamkeit einmul diesem Punkte zngelenkt
ist, bei fernerer Untersuchung von Glocken mich die Bemalung
derselben iu den Bereich der Forschung gezogen, so wird es

vielleicht gelingen, noch weitere bemalte Glocken nachznmeisen. °)

Glocke ist der Versertiger nicht bekannt, während die zwei aus 1193 und die

Glocke aus 1497 von dem berühmten Glockengießer Gerhardus de Won, die

aus 1517 vvn Antonius van der Borch und die aus 1l>19 von Heinrich Caesen

gegossen sind. Sämmtliche sechs Glocken sind in Bezng auf Ausstattung, Guß
und Ton sehr gut gelungen nnd teilmeise sogar Meisterwerke des Glockengusfes,

Sodann beschreibt der Vortragende die von ihm ausgesundene Bemalung an
der Lamberti-, Katharinen- und Marienglocke: die Lamberti- und Kathnrinen-
glocke sind mit dem Bildnisse des Namenspatrons geziert, während die Marienglocke

— zugleich Todtenglocke — das Bild des Todes, den Sensenmann mit
Sichel und Stundenglas, zeigt. Sämmtliche Bilder sind in Oelfarbe aufgetragen,
Die Darstellungen auf der Lamberti- und Marienglocke sind ziemlich flüchtig
und zum Theil derb, dagegen ist das Bild auf der Katharinenglocke eine fehr
schöne und zarte Ausführung, Da in der Glockenkunde an keiner Stelle der

Bemalnng der Glocken Ermähnung gethan wird, glaubte Redner verpflichtet
gewesen zn sein, die von ihm aufgefundene Verzierung der drei Glocken durch

Oelgemälde im Architekten- und Ingenieur-Verein einer Besprechung unterziehen

zu sollen, damit hierdurch auf diefe bis jetzt unbekannte Ausschmückung der

Glocken die Aufmerksamkeit gelenkt werde,"

') Bgl, S, 51, Nr, 1,

') Die einzige mir bekannte schweizerische Glocke, die mit Bemalung ver»

sehen ist, ist die zum h, Gallus in Beziehung gesetzte Blechglockc, die ini Kirchenschatze

zu St, Gallen aufbewahrt wird. Während aber bei der Freiburger
Glocke die Bemalung sogleich nach ihrer Anfertigung vorgenommen wurde,
ist die Malerei der St, Gallusglocke, welche den h, Gallus darstellt, eine

spätere, nicht vor dcm 17, Jahrhundert liegende Zuthat,
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